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Fig . 1 . Die Apotheker Euphorbie⸗

Zuphorbia Mclnhalls. )

Von dieſem ſonderbaren ausländiſchen Gewächs finden wir in Deutſchland viele verwandke

Gattungen wild . Das ganze Geſchlecht fuͤhrt gemeiniglich den Ramen Wolfsmilch , von

dem ſcharfen und zum Theil ätzenden milchaͤhnlichen Safte , welcher ſich in allen , oder doch

in den meiſten Gattungen befindet , ſonſt behaͤlt man auch wohl den lateiniſchen oder griecht⸗
ſchen Namen Euphorbie bei .

Die officinelle oder Apothekereuphorbie waͤchſt in den heißeſten Gegenden von Afrika
wild . Ihr Stamm wird 3 bis 4 Fuß hoch , ſehr dick und weicht ſehr von der gewoͤhnlichen
Form ab . Die Wurzeln beſtehen aus vielen farten Faſern , welche den untern Theil des

Stammes rund umgeben ; die vielen Aeſte , die der Hauptſtamm treibt , ſtehn ziemlich unor⸗

dentlich , und gemeiniglich im rechten Winkel . Bei ihrem Anfange ſind ſte duͤnn , dann

verdicken ſie ſich , und endigen in eine ſtumpfe Spitze ; ſowohl ſte , als der Hauptſtamm ha⸗
ben eine glanzende gruͤne Farbe , die aber mit dem Alter ins Weißlichte uͤbergeht , wo auch

die ſonſt weiche Subſtanz ſich einigermaßen verholzt . Der Laͤnge nach laufen am Stamme

und ſeinen Aeſten 6 , 8 bis 10 erhabene Kanten , doch nicht immer ununterbrochen herab ;
auf denſelben ſitzen eine Menge ſpitziger Stacheln , je 2 und 2 beiſammen , mit den Spitzen
von einander abſtehend . Blaͤtter ſteht man weder am Stamme , noch an den Aeſten , an bei⸗
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en kommen die dicht aufeinander ſitzenden Blüthen aus den Kanten zwiſchen den Dornen
hervor . Sie gleichen denen von andern Euphorbien , haben einen einblaͤttrigen bauchigten ,
gefaͤrbten und ſtehen bleibenden Kelch , der am Rande Smahl eingekerbt oder gezahnt iſt ; 5
Blumenblaͤtter , welche mit ihren Naͤgeln dem Rande des Kelchs einverleibt ſind ; 12 und

mehrete Staubgefaͤße , welche uͤber den Kelch und die Krone hervorragen , und einen drei⸗
eckigen Fruchtkeim , der auf einem Saͤulchen ruht , und als Frucht eine dreifaͤcheriche Sa⸗

menkapſel mit einzelnen Samen hinterlaͤßt . Die Pflanze ſteht der Zahl ihrer Staubgefaͤße
wegen in der 11ten Klaſſe ( Dedocandria ) zwöolfmaͤnnige. Sie dauert mehrere Jahre .
Von ihr erhaͤlt man das in den Apotheken vorkommende Euphorbienharz oder Euphorbien⸗
gummi ( gummi Euphorbiae ) , welches aus leichten zerreiblichen , trocknen , dem Wachſe
aͤhnlichen Stuͤcken beſteht , die ungefaͤhr ſo groß wie Erbſen ſind . Gemeiniglich bemerkt

man an dieſen Harzkoͤrpern 2 Loͤcher, die von den Stachelpaaren herruͤhren, an welchen ſich
der ausfließende Saſt anhaͤngt . Der Saft iſt zaͤhe und milchweiß ; er quillt reichlich aus
dem Stamme und den Aeſten , wenn man dieſe der Laͤnge nach aufritzt , und verhärten an
der außern Luft zu der beſchriebenen Subſtanz .

Das Euphorbiengummi hat an ſich faſt gar keinen Geruch; angezundet aber riecht es

ziemlich ſtark und angenehm . Wenn man es in den Mund nimmt , bemerkt man anfangs
gar keinen Geſchmack , bald aber faͤngt es an zu beißen und zu brennen , und man hat alle

Muͤhe, den Mund durch Ausſouͤhlen wieder davon zu befrtien . Wegen dieſer Eigenſchaft
darf es innerlich gar nicht gebraucht werden , auch als Riesmittel nicht , weil es das ganze
Geſicht entzuͤndet , aber aͤußerlich wird es in der Knochen⸗Faäule als Pulber aufgeſtreut . Die

Vithärzte bedienen ſich desſelben ebenfalls gepulvert bei alten Wunden und Geſchwuͤren der

Pferde und Kuͤhe. Die geiſtige Tinktur davon iſt ein ſtarkes , blaſenziehendes Miitel , und

in Oel zerrieben wendete man es ſonſt zur Wegbeizung ſcirrhoͤſer Beulen an . Es läßt
ſich nur bei Froſtkaͤlte zu Pulver zerreiben , ſonſt iſt es zu weich . — Man erhaͤlt dieſe Sub⸗

ſtanz durch den Handel aus der Levante und von der afrikaniſchen Kuͤſte uͤber Marſeille und
Amſterdam⸗
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Fig . 2 . Weißer Zimmt oder weiße Wintersrinde .

( Canella alba )

Unter dem Namen weißer Zimmt findet man in den Apotheken einer halben Linie dicke , fin⸗
gerſtarke und ſtaͤrkere zuſammen gerollte Roͤhren, welche von außen gelblich grau , runzlicht ,
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